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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Be tage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. je 3 


No. 286. 


Auch eine Veranlaſſung zu Adreſſen. 
KR. M. Aus dem Pulverdampf, der über den Fluthen der 
Donau hängt und im Orient längs den Granitmaſſen des 
Kaukaſus ſich aufrollt, ſollen noch immer Friedenstauben empor⸗ 
ſteigen; die Diplomaten ſind noch immer der Anſicht, daß der 
ruſſiſche Uebermuth anſtatt durch c Kanonenſalven durch 
ihre geflügelten Worte niederzuſchmettern fei. Anſtatt des 
kampfgerüſteten Sohnes der Göttin, der mit der Eſche vom 
Pelton die moskowitiſchen Trojaner bändigt, treibt noch immer 
der alte Schwätzer von Pplos ſein Weſen, der ſeine berühmten 
Reden gewöhnlich mit den Worten ſchloß: — Alſo Ihr haupt⸗ 
umlockten Achaier, vernehmt mein Wort, trinkt Euch voll dunk⸗ 
len Weins, und wenn Ihr genug getrunken, ſo legt Euch zu 
den hochbuſigen Achaierinnen, das wird das Beſte ſein. 
In der That, der alte Aberdeen iſt ganz wie der alte 
Neſtor, oder doch nicht, denn der alte Neſtor ſtand im Felde, 
‚und: kämpfte ſo gut er vermochte um den Beſitz der geraubten 
Helena; dem civiliſirten Europa iſt von den moskowitiſchen 
1 7 mehr geraubt, als dieſe Helena mit ihren zwei und 
dreißig Schönheiten war, und Neſtor⸗Aberdeen bleibt bei dem 
Gotteswort: Trinkt Wein und legt Euch ſchlafen, das wird 
das Beſte fein. ‚Morgen iſt auch noch ein Tag und AS nicht 
morgen, ſo iſt's doch übermorgen und wenn's nicht übermorgen 
ist, ſo wird's vielleicht ein andermal ſein. Indeſſen ſtirbt uns 
ſere Helena und dann iſt gar kein Kampf mehr nöthig. 
Der alte Aberdeen iſt ganz gewiß ein alter Mann; er muß in 
ſeiner kräftigſten Jugend ſchon ſo geweſen ſein, wie der alte 
Neſtor im dritten Menſchenalter war; indeſſen iſt es weder eine 
engliſche noch eine europäiſche Nothwendigkeit, daß der alte 
Aberdeen in zitternden Händen den Dreizack Britanniens hält; 
er wird ſchon nächſtens von der Schatzkammerbank fallen, 
wenn er den Donner der Batterieen hört, die ein halbes Duz⸗ 
zend Dreidecker ihrer britiſchen Majeſtät ſpielen läßt. N 
Denn trotzdem und alledem, was zum neun und neunzig⸗ 
ſten Mal von Vermittelungsvorſchlägen gefabelt wird, die uns 
Vanſchee ae g e etwas in mährchenhaftes Grau 
verſchwindende nach aben dürften, brummen die Kanonen 
im ſchönſten Baß die Begleitung zu der entzückenden Melodie 
dieſer diplomatiſchen Noten; troßdem und alledem dunkelt ein 
verderbenſchweres Verhängniß über Europa, trotzdem und alle⸗ 
dem heißt es auf den Staatsſchiffen der Großmächte: Lucken 
zu und alle Mann auf ihre Poſten! — f 
Nun wohl, Lucken zu und alle Mann auf ihre Poſten auch 
bei uns in Preußen. Was haben wir zu thun und was bleibt 
uns zu vollbringen? Wir haben vor allen Dingen zu reden, 
wie Männer, und zweitens, wenn auf die Rede ein Schlag er⸗ 
folgt, zu ſchlagen wie Männer. Das iſt ſehr einfach. Wir 
haben ein Zeugniß unſerer Geſinnung abzulegen in einfachen 
und klaren Worten, damit man ſehen kann, zu welcher Fahne 
die Männer und Jünglinge Preußens mit freudigem Herzen 
ſtehen. Der Miniſterpräſident hat bei Eröffnung der Kammern 
Worte ausgeſprochen, die nicht blos im Inlande einen lauten 
Anklang gefunden haben, ſondern auch im Auslande in ihrer 
ſchwerſten Bedeutung gewürdigt worden ſind. Man kann es 
nach Allem, was über die Stellung der Parteien in Preußen 
zur orientaliſchen Frage verlautet hat, mit großer Gewißheit 
annehmen, daß Preußen, ſo lange Herr von Manteuffel an der 
Spitze der Regierung ſteht, nimmermehr ſich dazu hergeben 
werde, im Gefolge Rußlands auf der Seite des Unrechts zu 
ſtehen und daß, wenn der Kaiſer nach dem Grundſatz „wer 
nicht mein Freund iſt, der iſt mein Feind“ zu verfahren belieben 
würde, Preußens Entſchluß männlich und unter dem Zujauchzen 
45 ganzen begeiſterten, wehrhaften und einigen Volkes gefaßt 
ein wird. 
Wir haben geſagt, ſo lange Herr von Manteuffel im Amte 
iſt, denn es könnte ja auch wohl der Fall ‚fein, daß ihn die 
Verhältniſſe zum Reſigniren veranlaſſen. Es iſt zu wiederhol⸗ 
ten Malen und von den verſchiedenſten Seiten darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die ruſſenfreundlichen und durch ihre Stellung 
keineswegs gering zu achtenden Koterieen unabläſſig bemüht 
ſind, ihn in ſeiner Stellung zu erſchüttern, um nach ſeinem 
Stutze Preußen in das unabſehbare Unglück einer moskoviti⸗ 
ſchen Allianz zu verwickeln. ö 
Die Stellung des Miniſterpräſidenten erſcheint aber um 
deshalb um ſo ſchwieriger, als Oeſterreich, das wieder einmal 
in Fieberträumen von Mazzint und Koſſuth befangen iſt, mehr 
und mehr zu Rußland ſich hinneigt und in allen deutſchen 
Bundesſtaaten in dieſem Sinne Propaganda macht, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, das weiland heilige deutſche Reich, dem die 
habsburgiſchen Kaiſer ſonſt ſchon Straßburg und das Elſaß ges 
foſtet haben, in einen franzöfifchen Krieg zu ſtürzen. 

s ſchiene nun eben ſo patriotiſch als zweckmäßig, die 
Stellung des Miniſterpräſidenten einheimiſchen wie ausländi⸗ 
ſchen Intriguen gegenüber zu fügen, und ihn durch eine allge⸗ 
meine Rundgebun des Landes zu verſichern, wie ſehr ſeine 
Politik, die auf Preußens eigene Kraft vertrauend und derſelben 
vollkommen ſich bewußt, die weder nach rechts noch nach links 

in gebunden, bisher die firengfte Neutralität und bei verhäng⸗ 
Ißvoller Wendung der Ereigniſſe im wahren Inttreſſe des 


— — 


Mittwoch, den 
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Landes den freien Entſchluß ſich vorbehalten hat, auf die voll⸗ 


ſten Sympathieen des preußiſchen Volkes zu rechnen hätte. 
Wir haben in Tagen, wo die Wogen des Schickſals min⸗ 


der boch gingen, eine wahre Sündfluth von Adreſſen erlebt: — 


ſollte man gegenwärtig, in dieſen ernſteſten Stunden, nicht 


auch eine Veranlaſſung zu Adreſſen finden? — 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die „Köln. Z.“ enthält nachſtehendes Schreiben aus 
den Donaufütſtenthümern: Der General Uruſoff, welcher 
von dem Fürſten Gortſchakoff Vollmacht zur Ueberwachung der 
Regierung in der Moldau erhalten hat, verfährt bereits ſo, als 
ob er Gouverneur des Fürſtenthums wäre, und wird zur Ver⸗ 
ſtärkung der Abneigung der Bewohner durch fein Benehmen 
gewiß nach Kräften beitragen. So hat derſelbe, auf weſſen An⸗ 
weiſung, mag dahin genen bleiben, eine Inſpizirung der ge- 
ſammten moldauſſchen Verwaltung vorgenommen und dieſelbe 
auch auf die unabhängigen Privak⸗Inſtitute, wie das Hoſpital 
St. Spiridion und das jüdiſche Hoſpital in Jaſſy, ausgedehnt. 
Nach der Beſichtigung des letzteren hatte er die angeſehenſten 
Mitglieder der Judenſchaft in das Hoſpital beſcheiden laſſen 
und die Leute mit den Worten: „Schweinehunde, Canaillen“, 
empfangen und, als der reiche Banquier Kahane es wagte, 
den General zu erinnern, daß er und mehrere andere Männer 
öſterrelchiſche Unterthanen ſeien, hierauf mit einem die öſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen nicht eben ehrenden Kraftausdruck geantwor⸗ 
tet und hinzugefügt: „Wenn ihr Oeſterreicher ſeid, ſo ſcheert 
euch nach Lemberg.“ Einer der dabei befindlichen ruſſiſchen 
Unterthanen erhielt die tröftliche Versicherung, daß ihn der Ge⸗ 
neral beim Bart aufhängen laſſen würde. Die dͤſterreſchiſchen 
Unterthanen begaben ſich ſofort zum öſterreichiſchen Generals 
Conſul, Baron v. Teſta, und erbaten deſſen Schutz und Bei⸗ 
ſtand, während Uruſoff verlangte, daß der Banquier Kahane 
per Schub über die Gränze gebracht würde. Dem energiſchen 
Auftreten des Herrn von Teſta iſt es zuzuschreiben, daß der 
General eine Art Genugthuung gab. Baron v. Teſta erklärte, 
daß er bereit ſei abzureiſen, obgleich ihm darüber von ſeiner 
Regierung noch keine Inſtruktionen zugekommen ſeien. Fürſt 
Uruſoff hat hierauf die öſterreichiſchen Unterthanen, die Banquiers 
Kahane und Michael Daniel, durch den Vice⸗Aga zu ſich bes 
ſchieven und ihnen geſagt, daß er nicht gewußt habe, daß ſie 
die Stellen als Vorſteher der hieſigen Judenſchaft niedergelegt 
hätten, ſonſt würde er ſie nicht ſo behandelt haben, und darauf 
die beiden Banquiers mit der Verſicherung emlaſſen, daß die 
hieſige Judenſchaft jedenfalls ihre Rekruten für die moldauiſche 
Miliz zu ſtellen hätte. Die Juden haben alſo keine Hoffnung, 
der Conſkription zu entgehen. — Dem moldauiſchen Poſtmeiſter 
iſt befohlen, Niemandem anders als ruſſiſchen Courieren Poſt⸗ 
pferde zu geben, und die Briefe aus der Walachei enthalten 
nichts über die dortigen Zuſtände. Die Cholera iſt aus der 
Moldau verſchwunden. In Jaſſy waren am 21. November 
9 Cholera-Kranke. 

Nach einem andern Schreiben in der „K. Z.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 21. November ſind die Truppenzuzüge nach 
Stambul, das in ſeinen Kaſernen etwa 80,000 Mann faßt, 
ſo bedeutend, daß man ſich nach anderen Lokalen umſchaumt, 
um die Ankommenden unterzubringen. Dazu erfährt man von 
Leuten, die gut unterrichtet ſein können, daß auch für eine fran⸗ 
zöſiſche Oeeres⸗Abtheilung Quartiere geſucht werden. 

— Vom Kriegsſchauplatze an der Donau wird dem „Wan⸗ 
derer“ beſtätigt, daß die Türken am 18. v. Mts. das Schloß 
Turnu am walachiſchen Donauufer nächſt Nicopoli noch beſetzt 
gehalten haben. Die türkiſche Poſition liegt an der Mündung 
der Aluta in die Donau, und iſt im Vergleiche zu jener von 
Kalafat die bedeutend ſchwächere. Die in Turnu ſtehenden 
Truppen ſind die Avantgarden des in und um Nikopoli konzen⸗ 
trirten Korps. Am 15. hat zwiſchen Türken und Koſaken ein 
nicht bedeutendes Vorpoſtengefecht daſelbſt ſtattgefunden. Ob 
dieſe Poſition ſeit dem 18. von den Türken geräumt wurde, 
muß ſpäteren Berichten entnommen werden; doch ſcheint dies 
nicht der Fall zu ſein. 

Nach Privatberichten befindet ſich das Hauptquartier Omer 
Paſchas ſeit 15. v. Mts. in Rasgrad (ober Schumla). Aus 
Varna ſind Truppenverſtärkungen im Hauptquartier eingetrof⸗ 
ſen und wurden ohne Aufenthalt nach Widdin abgeſendet. In 
Varna ſelbſt kommen beinahe wöchentlich friſche Truppen, dar⸗ 
unter ſehr viele Fremde (Engländer, Franzoſen, Italiener und 
. 2 In Driſta und Tabender werden Filialmagazine 

ugelegt. 

Der „Siebenb. Bote“ meldet: Hermannſtadt, 28. Novem⸗ 
ber: „Nach eingelangten verläßlichen Nachrichten halten und 
verſtärken ſich die Türken noch immer vor Giurgewo, dagegen 
haben die Ruſſen die Brücke zur nächſten Inſel in der Nich⸗ 
tung nach Ruſtſchuk fertig gemacht, und Fürſt Gortſchakoff iſt 
den 26. d. M. dahin abgereiſt.“ 

Nach einer ſonſt ſehr verläßlichen Korreſpondenz aus dem 
türkiſchen Lager, ſchreibt der „Lloyd“, ſcheint Proviantmangel 
den Operationen der Türken im Wege geweſen zu ſein. Die 
Zufuhren ungeheurer Vorräthe haben, nachdem die Wege in 


Folge der eingetretenen Kälte ſich beſſerten, von allen Seiten 
ſtattgefunden und eine großartige Auſſtapelung von Lebensmit⸗ 
teln hat in Varna begonnen. 

— Die ruſſiſch⸗polniſchen Blätter enthalten auch, wie man 
der Nat.⸗Z. von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 4. De⸗ 
zember, ſchreibt, nach offiziellen Berichten des Fürſten Menſchi⸗ 
koff von Sebaſtopol die Beſtätigung, daß zwei feindliche Schiffe 
nebſt 130 Gefangenen von den ruſſiſchen Schiffen „Wladimir“ 
uud „Beſſarabien“ in Sebaſtopol am 19. November eingebracht 


worden ſind. Der tapfere Vertheidiger des ägyptiſchen Dam⸗ 


pfers iſt dabei gefallen; ebenſo ein ruſſiſcher Offizier und ein 
Gemeiner. 
— Das „Journal des Döbats“ berichtet aus Konſtan⸗ 


tin opel: Zwei türkiſche Flottenabtheilungen kreuzten im ſchwar⸗ 


zen Meer und es war eben ein neues Geſchwader unter den 
Befehlen Muſtapha Paſcha's (mit dem Beinamen „Ingliſh“, 
weil er in England ſeine Studien gemacht und in der engli⸗ 
ſchen Flotte lange gedient hatte) gebildet worden. Es zählte 
7 Dampffregatten und hatte bereits den Bosporus verlaſſen, 
um bei Trapezunt zu den ſchon abgegangenen Segelſchiffen zu 
ſtoßen und dieſelben nöthigenfalls gegen ein ruſſiſches Geſchwa⸗ 
der von 2 Lintenſchiffen, 2 Fregatten, 2 Korvetten, 1 Dampfer 
zu ſchützen, das in den Gewäſſern von Trapezunt geſehen wor⸗ 
den ſein ſollte. Ein Zuſammenſtoß zur See wurde befürchtet. 
Ein ottomaniſches Handelsdampfboot, der „Schepker“, war von 
dem ruſſiſchen Geſchwader verfolgt worden, ihm aber, Dank 
der Kaltblütigkeit ſeines Kapitäns, eines Franzoſen, entkommen. 


— Nach Privatmittheilungen aus Konſtantinopel vom 
21. November, welche die „Pr. Corr.“ mittheilt, lagen an je⸗ 
nem Tage 25 Linienſchiffe im Bosporus zwiſchen Bujuldere 
und Beikos. Darunter gehörten 7 der engliſchen, 9 der tran- 
zöſiſchen und 9 der türkiſchen Flotte an. Aus dem Arſenal 
von Konſtantinopel waren eben 2 neue Linienſchiffe hervorge⸗ 
gangen, welche ſpäter zur Flotte ſtoßen ſollten. — Die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel hatte bedeutende Fortſchritte gemacht, ob⸗ 
gleich die Regierung alles aufbot, um Brod und Fleiſch bei 
mäßigen Preiſen zu erhalten. 
In Konſtantino el iſt eine angebliche Proklamation des 


Kaiſers Nikolaus an ſeine Armee im Umlauf, in der es unter 


Anderm heißt; „Durch Gott bin ich Euer Anführer, mein Blut 
und das meiner Kinder ſetze ich ein, (nämlich in Petersburg) 
um unſere Religlonsbrüder von dem barbariſchen Drucke der 
Türken zu befreien, und mein Haus wird nicht früher ruhen, 
als bis ihr Land unter Rußlands Botmäßigkeit gefallen iſt.“ 

— Die letzten Athener Zeitungen enthalten eine begeiſterte 
Poeſie des bekannten griechiſchen Dichters Sutzo, welcher ſeine 
Landsleute zum Kampfe gegen die Türken aufruft; die Sache 
iſt aber ohne Erfolg geblieben. Die Regierung ſelbſt hat meh⸗ 
rere Freiheitsfreunde, die dahin ſteuerten, die Osmanen aus 
Europa zu verjagen, einſperren laſſen. König Otto und ſeine 
Regierung haben ſich bisher neutral gehalten, weil im entgegen⸗ 
geſetzten Falle eine Beſetzung Griechenlands durch Franzoſen 
und Engländer zu befürchten wäre. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 


(Sitzung der Erſten Kammer am 5 Dezember.) Alters- 
präſident von Spbel theilt mit, daß 39 Abgeordnete der Erſten 
Kammer ihr Mandat niedergelegt haben, daß dem an die Zahl 
von 99 Abgeordneten bekannt fei, und daß heut 82 Mitglieder des Hau- 
ſes anweſend ſein könnten, wenn alle hier eingetroffenen Mitglieder in 
demſelben erſchienen ſeien. j J r 

Ein hierauf erfolgender Namensaufruf ergiebt die Zahl von 77 anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern, ſo daß hiernach zur Tages⸗Ordnung, der Wahl des 
proviſoriſchen Präſidenten und zur Verloſung in die Abtheilungen geſchrit⸗ 
ten werden kann. Erſtere betreffend, ſind 82 Wahlzettel abgegeben, und 
iſt der Abgeordnete Graf Rittberg zum proviſoriſchen Präſidenten gewählt. 
Nachdem der Alterspräſident der Erſten Kammer proklamirt, erfolgen 
zunächſt die üblichen Dankesäußerungen des ab- und antretenden Präſi⸗ 
denten, ſodann des Letztern Anſprache an das Haus, in welcher die ſtete 
Bereitwilligkeit des Hauſes hervorgehoben wird, mit jedem Opfer Sr. 
Majeſtät dem Könige zu dienen in Beförderung der Wohlfahrt und des 
Rubmes des Vaterlandes, und die unter lebhafter Zuſtimmung des Hau- 
ſes mit einem dreimaligen „Hoch“ auf Se. Maj. den König ſchließt. 


(Sitzung der Zweiten Kammer vom 5. Dezember.) Es 
find. mehrere der bekannteren Abgeordneten zum Erſtenmale wieder an⸗ 
weſend, ſo die Herren v. Vincke, Harkort, Fürſt Hohenlohe und Prinz 
Hohenlohe. Der Präſident verlieſt die Bureauwahlen der Commiſſtonen 
ſo wie die Wahl der Commiſſion für die „Gemeindeordnungen.“ Sie 
beſteht aus den Abgg. v. Hiller, v. Potworowski, v. Reichmeiſter für 
Poſen, v. Hagen, Stämmler, v. Reichmeiſter für Brandenburg, v. Berg, 
v. Schwarzboff, Tauſch für Preußen, v. Gerlach, v. Blanckenburg, Den⸗ 
zin für Pommern, Graf Stolberg ⸗Wernigerode, v. Elsner, v. Grävenitz 
für Schleſten, v. Bismarck, Graf Schulenburg, v. Wintzingerode für 
Sachſen, Freiherr Geyr, v. Schaesberg, Schmitz für Rheinprovinz, von 
Bockum -Dolffs, Gellern, 9 895 für Weſtphalen. v. Hiller iſt Vor⸗ 
ſitzender, Gr. Stolberg deſſen Stellvertreter, v. Grävenitz Schriftführer, 
v. Elsner deſſen Stellvertreter geworden. 

Man geht zu Wahlprüfungen. Bei der die Wiederwahl des Ma⸗ 
jors v. Lüderitz betreffenden erhebt ſich v. Saucken⸗Julienfelde. Er 
beklagt tief, daß bier wiederum ein Beiſpiel vorläge, daß Behörden ſich 
in Wahlumtriebe eingelaſſen. Der Commandeur des Gumbinner Land- 
wehrbataillons, Major v. Plehwe, hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem 
die im Landwehrverhältniſſe ſtehenden Wahlmänner, unter Hinweis auf 
die Kriegsartikel und den Soldateneid der Treue gegen den König auf⸗ 
gefordert werden, für v. Lüderitz zu ſtimmen. Der Abgeordnete verlieſt 
dies Schreiben, er fügt hinzu; daß das keine leeren Drohungen geweſen, 


welche dieſer Hinweis enthält, dafür ſpricht, daß in jenem Regiment 2 
Offiziere vor das Ehrengericht geſtellt worden find, weil fie dem konſti⸗ 
tutionellen Kandidaten ihre Stimme gegeben. Der eine derſelben iſt 
mein Schwiegerſobn, er ſteht in ehrengerichtlicher Unterſuchung, weil er 
Fee mid) feinen Schwiegervater, votirt. Ich trage auf Annullirung der 
an. 
v. Byrn, als Präſident der Gumbinner Regierung, ſucht dieſe Be⸗ 
ſchuldigungen zu entkräftigen. a f 
Brähmer beantragt Unterſuchung dieſer Wahlumtriebe durch eine 
beſondere Kommiſſion. > 
Gr. Zieten und v. Zedlitz⸗Leipe freuen ſich des Akteuſtücks und 
des männlichen Auftretens jenes Majors v. Plehwe. 
v. Gerlach erklärt, daß er nur frei iſt, wenn er influirt iſt (bene!) 

v. Binde proteſtirt dagegen, daß man den geheiligten Namen des 
Königs in dieſe Diskuſſion herabgezogen habe. Die Opposition feiner 
Partei ſei weder eine prinzipielle, noch eine gegen die Perſon Seiner 
Majeſtät gerichtete, ſondern nur gegen die Vertreter der Regierung. Der 
kommandirende General habe übrigens, wie er vernommen, für jenen 
Schritt des Majors ihm dreitägigen Arreſt diktirt. Dieſer Chef ſcheine 
alſo nicht die Anſicht des Abg. v. Zedlitz getheilt zu haben. Er erklärt 
ſich ſchließlich für den Antrag Brähmer. l 

Bräbmer und Reichenſperger (Geldern) ſchließen die Debatte, 
letzterer mit Hinweis darauf, daß die Landwehr gerade das wahre poli⸗ 
_ 25 Volk ſei, deſſen Wahlfreiheii man nie und nirgends beſchränken 
dürfe. 

Die Abſtimmung geht zuerſt über den Reichenſpergerſchen Antrag, 
die Akten den Abtbeilungen zur weitern Prüfung zurückzustellen. Bräh⸗ 
mer hat feinen Antrag unter Vorbehalt einer fpätern Wiederholung zu- 
rückgezogen. Die Fraktionen Gr. Schlieffen, v. Manteuffel, v. Hoben⸗ 
lobe, die Minifter, die Abgeordneten v. Bethmann, Gr; Goltz und einige 
Katholiken ſtimmen gegen, die Mehrzahl der Katholiken und der alt⸗ 
preußiſchen Partei und die Linke dafür Der Antrag fällt mit 143 t 
128 Stimmen. Die Anerkennung der Wahl erfolgt hierauf mit 
derſelben Maforität. 


Berlin, vom 7. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen Kreisgerichts-Rath Zippel zu Raſtenburg zum 
Direktor des Kreisgerichts zu Labiau; und den Stadtrichter 
Güttler zu Breslau zum Stadtgerichts-Rath zu ernennen. 


Deutſchlan d. 


AA Berlin, 6. Dez. Die telegraphiſch bekannt gewor⸗ 
dene Mittheilung, daß die Großmächte eine Collektiv⸗-Note an 
die Pforte gerichtet hätten, worin dieſe aufgefordert wird die 
Bedingungen anzugeben, unter denen ſie zu Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Rußland willens iſt, wird uns auch von anderer 
Seite beſtätigt. Dieſer Schritt Frankreichs, Preußens, Oeſter⸗ 
reichs und Englands iſt bedeutungsvoll weil nunmehr dieſe 
vier beim Kampfe nicht betheiligten Großmächte den wichtigen 
Entſchluß gefaßt haben einen Krieg zu beendigen, welcher nach 
ihrer Erklärung leider geeignet iſt, die Ruhe und den Frieden 
der eigenen Staaten zu gefährden. 

Wegen Bildung der erſten Kammer durch Fünigl, Anord⸗ 
nung ſind in der Preſſe inſofern Beſorgniſſe angeregt, als man 
befürchtet, daß die ehemaligen Reichunmittelbaren die Herſtellung 
zahlreicher Privilegien verlangen. Es iſt indeſſen hinzuweiſen, 
daß dieſe Privilegien beſchränkter Natur ſind und ſich im Allge⸗ 
meinen nur auf die Ausübung der Polizeigerichtsbarkeit, der 
Patronatsrechte, der Juſtiz in erſten oder zweiten Inſtanz und 
der Struerfreiheit beziehen. Mehrere der unter Preußens Ho⸗ 
heit ſtehenden Reichsſtände haben indeſſen bereits früher auf die 
Ausübung einiger dieſer Rechte vertragsmäßig verzichtet, und 
die mit ihnen eröffneten Unhandlunglungen dürften daher ſich 
hauptfächlich nur auf die Bewährung der Steuerfreiheit oder 
auf eine Verzichtleiſtung darauf gegen Entſchädigung beziehen. 

2 Berlin, 6. Dezember. Während die Einigung der 
vier Großmächte behufs Anbahnung direkter Unterhandlungen 
zwiſchen Rußland und der Pforte die diplomatiſchen Kreiſe be⸗ 
ſchäftigt, werden bereits Beſorgniſſe laut, welche die Komplika⸗ 
tion dieſer Aufgabe vergegenwärtigen und zwar nach einer 
Richtung, welche dem Konflikt eine außerhalb des Getriebes 
der europäiſchen Intereſſen liegende Beziehung zeigt. Wie man 
erfährt, iſt in den Kreiſen engliſcher Staatsmänner die Beſorg⸗ 
niß verbreitet, daß die nordamerikaniſche Union nicht ohne Aus⸗ 
ſicht ſei, ihre Interventions-Politik bei dem gegenwärtigen 
Stand der orientaliſchen Angelegenheit geltend zu machen. Der 
nächſte Anlaß beruht hier in der finanziellen Bedrängniß der 
Pforte. Der Verſuch Namik Paſcha's, in Paris eine Anleihe 
zu machen, iſt — allem Anſchein nach — von ſo geringem 
Erfolg geweſen, daß er demnächſt ſeine Schritte nach London 
lenken wird, woſelbſt ihm indeß kein beſſeres Schickſal bevor⸗ 
fieben dürſte; weswegen ihm, wie man wiſſen will, die In⸗ 
ſtruktion ertheilt worden, im Falle des Mißlingens ſich an die 
Regierung der nordamerikan. Union zu wenden. Die Finanzlage 
der Union iſt bekanntlich ſo günſtig geſtellt, daß ſie über Fonds 
zu gebieten hat, welche augenblicklich ohne Verwendung ſind. 
Die Ermäßigung der Zölle, welche hierbei weſentlich von Ein⸗ 
fluß geweſen, wird, noch weiter ausgedehnt, die Ueberſchüſſe 
noch ſteigern. Die Willfährigkeit der Union, dem Wunſche 
Namik⸗Paſcha's entgegenzukommen, wird aber beſonders da⸗ 
durch erhöht, daß der Präſident, einem alten Staatsgrundſatz 
zufolge, niemals in die Dispoſition über Mehreinnahme geſetzt 
werden ſoll, andererſeits aber der zeitweilige Präſident dieſer 
Maßnahme noch das eigene Intereſſe entgegenbringt, die ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Parteien der Freiſtaaten durch die aus⸗ 
wärtige Politik zu beſchäftigen und ihre Aufmerkſamkeit durch 
Betheiligung an derſelben vorzugsweiſe zu ſeſſeln. Die Be⸗ 
ſorgniſſe, welche dieſe Thatſachen hervorrufen, erhalten ihre ei⸗ 
genthümliche Färbung durch die daran geknüpften Gerüchte, 
daß die Union der Pforte bereits die Ueberlaſſung einer Inſel 
im Mittelmeer als Pfand der gewünſchten Anleihe abverlangt, 
ja ſogar ihre Flotte zur Verfügung der Türkei geſtellt haben 
ſoll, ſofern ihr durch Erfügung dieſer Bedingung ein feſter 
Punkt auf dem Schauplatz des Konflikts gegeben iſt. 

Unter den aſiatiſchen Bewohnern Indiens äußern ſich, zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten zufolge, die lebhafteſten Sympathien zu 
Gunſten der Pforte fo, daß hier die Beſorgniſſe Englands für 
die Sicherheit ſeiner Beſitzungen keine Beſtätigung finden. Wie 
wenig Rußland in der Lage iſt, dort erobernd aufzutreten, er⸗ 
giebt ſchon die große Entfernung ſeiner Beſitzungen in Indien 
von denen Englands. Der klägliche Ausgang der Miſſion 
Petrowsky's kann nur abſchreckend gewirkt haben. — Die Neue 
Preuß. Zeitung iſt geſtern wieder von einer Confiskation heim⸗ 
geſucht worden. Anlaß iſt wahrſcheinlich der erſte Artikel der 


ausgegebenen Nummer, da die Auslieferung des Manuſeripts 
jenes Artikels von der Redaktion verlangt worden iſt. Die 
Polizei hat ſich hierzu eines Konſtablers bedient, der indeß ſei⸗ 
nen Zweck nicht erreichte, da er die ſchriftliche Autoriſation dazu 
nicht vorzeigen konnte. — Se. Majeſtät der König iſt heute 
nach der Stadt gekommen und hat um 11 Uhr im hieſigen 
Schloſſe einem Miniſterrath beigewohnt. Die Meiningenſchen 
Herrſchaften find heute ſämmtlich von hier abgereiſt. Im Kurs 
zen ſteht die Einfegnuug des Prinzen Friedrich Albrecht bevor. 
Für die Gemahlin des Prinzen Albrecht wird das hieſige Pa⸗ 
lais Sr. Königl. Hoheit eingerichtet und nach Vollziehung jener 
Einſegnung bezogen. 


LS, Berlin, 6. Dezember. Der Korvetten-Kapitain 
Hyltén⸗Cavallius, welcher im Sommer des vergangenen 
Jahres aus der ſchwediſchen Marine in die diesſeitige überge⸗ 
treten war, iſt zum Chef des Stabes der Marine er⸗ 
nannt, und demſelben proviſoriſch zugleich die Leitung der 
techniſchen Abtheilung der Admiralität übertragen worden. — 
— In den Abgeordneten-Kreiſen iſt davon die Rede, daß die 
Regierung in dieſer Seſſion eine Vorlage machen werde in 
Betreff der Weiterführung der Oſtbahn von Kreuz über 
Landsberg a. d. W., Cüſtrin nach Frankfurt a. d. O. zum An⸗ 
ſchluß an die Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. Wie die 
„Voſſ. Z.“ vernimmt, ſind die Vertreter der öſtlichen Provinzen in 
den Kammern mit dieſer Linie nicht einverſtanden, und wollen Alles 
daran ſetzen, daß die urfprüngliche direkte Richtung von Küſtrin 
nach Berlin eingehalten werde und das neue Projekt, wobei 
man durch einen Umweg von etwa 6 Meilen wenigſtens 
anderthalb Millionen Thaler zu ſparen gedenkt, nicht zur Aus⸗ 
führung gelange. Außerdem ſtehen noch Vorlagen in Ausſicht, 
die ſich beziehen auf den Bau der Zweigbahnen von Bromberg 
nach Thorn und von Stargard nach Colberg. Für dieſe letz⸗ 
tere Bahn intereſſirt ſich, wie uns mitgetheilt wird, namentlich 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft, indem fie hofft, daß 
dieſe Bahnverbindung dem Colberger Hafen ſeine frühere Be⸗ 


deutung zurückgeben werde, zumal derſelbe im Beſitz der Sund⸗ 
Zollfreiheit iſt. Daß auch des Königs Majeſtät der Colberger 


Zweigbahn Allerhoͤchſtſeine Theilnahme zugewendet hat, iſt bes 
reits gemeldet worden. — Das von Hrn. v. Haber an den 
Bundestag gerichtete Geſuch, eine Geldforderung bei der portu⸗ 


gieſiſchen Regierung zu unterſtützen, bringt man hier mit den 
Bemühungen der Migueliſten, bei dem gegenwärtigen Thron⸗ 


wechſel in Liſſabon Legitimitätsanſprüche geltend zu machen, in 
Verbindung. Hr. v. Haber iſt bekanntlich einer der Agenten 
des Dom Miguel und. ein eifriger Partiſan des portugieſi⸗ 
ſchen Legitimismus. Er hat im Intereſſe des Prätendenten 
hauptſächlich an deutſchen Höfen bereits mehrere Schritte ge⸗ 
than. Bekanntlich hat Herr v. Haber auch die Vermählung 
ſeines Klienten mit einer deutſchen Prinzeſſin zuwege gebracht. 


— Die „B. H.“ fügt ihrer Mittheilung über die Beſteuerung 


der Produkte des Seefiſchfanges im Zollverein Folgendes hinzu. 
Von jedem Eingangszolle befreit ſind ſelbſtverſtändlich die ge⸗ 
fangenen Fiſche im friſchen Zuſtande; doch ſollen ſie demſelben 
unterworfen werden, wenn ſie auf der See zubereitet, wie z. B. 
die Heringe und die Produkte des Fiſchfanges in den polariſchen 
Meeren. Vor dem Zutritt der Nordſeeſtaaten zum Zollverein 
war Preußen det einzige Vereinsſtaat, der eine Seeküſte hatte, 
und nach den Beſtimmungen vom Jahre 1843 waren alle mit 
preußiſchen Fahrzeugen eingeführten Produkte des Seefiſchfanges 
keinem Eingangszoll unterworfen. Es wurde aber damals nicht 
klar ausgeſprochen, ob dies die Regel oder nut eine zu Gunſten 
Preußens gemachte Ausnahme ſei, und der gegenwärtig der 
Zoll⸗Konferenz vorliegende Entwurf will die einer Behand⸗ 
lung zur See unterliegenden Produkte dem Zoll unterwerfen. 


Es iſt darüber übrigens noch kein Beſchluß gefaßt. — Die Ge⸗ 


ſuche, welche von hülfsbedürftigen Kriegern an die Wohlthä⸗ 
tigkeit gerichtet werden, ſind ſo zahlreich, daß ihnen noch immer 
nicht in dem gewünſchten Umfange Genüge geſchehen kann. 
Es ſoll daher in der Abſicht einiger Kammermitglieder liegen, 
bei den Kammern einen Antrag auf Erhöhung der bereits frü⸗ 
her zur Unterſtützung bälfsbevürſiger Krieger bewilligten Summe 
von 50,000 Thlr. einzubringen. Mit dieſer Summe ſind bisher 
etwas über 4000 Veteranen unterſtützt worden. Die Geſammtzahl 
ſämmtlicher hilfsbedürftiger Krieger beträgt zur Zeit nach Ermit- 


telungen des Direktoriums der Allgemeinen Landesſtiftung über 


70,000. 


Halle, 3. Dezember. Man iſt vielleicht neugierig, Pro⸗ 
feſſor Leo's Anſicht über den badiſchen Kirchenſtreit zu verneh⸗ 
men. Der Löwe brüllt (im proteſtantiſchen „Volksblatt“ fo: 
„Auch nach Deutſchland greifen die kirchlichen Gegenſätze mäch⸗ 
tig herein, und noch iſt es offenbar nicht Zeit, an deren wirk⸗ 
liche Heilung, an die Hebung des Grundſchadens, der unſere 
Nation ſeit Jahrhunderten drückt, zu denken, wenn man in's 
Auge faßt, wie z. B. in Baden die hölzernſte Auffaſſung bü⸗ 
reaukratiſchen Regiments es auf ſich nimmt, der katholiſchen 
Kirche entgegenzutreten. Daß dabei, wie ſie ſich auch bäumen, 
zuletzt nur innere, geiſtige Niederlagen für die Büreaufratie 
herauskommen können, ſelbſt wenn fie auf ihrem Gewaltswege 
äußerliche Erfolge erreichen ſollte, verſteht ſich von ſelbſt. Wir 
Preußen können dazu ſagen: experto credas Ruperto| wir 
wiſſen, was bei dem Verfahren gegen den Erzbiſchof von Köln 
herausgekommen iſt, und daß nun ſogar wir Proteſtanten dem 
ſeligen Droſte-Viſchering für feinen Heroismus danken, da er 
uns überhaupt über die Behandlung kirchlicher Dinge weſentlich 
hat aufklären helfen. Wenn nur jeder für die Dinge, die er 
einmal im Leben zu vertreten hat, einen gleichen einfachen He⸗ 
roismus zeigen, Fuß bei Male halten und kein Haar breit 
weichen wollte, wie prächtig würde vor ſolchem Feuer alle die 
vermittelnde, elende, philiſtroſe weiße Salbe, die 
unſere Zeit auf alle Gegenſätze zu ſchmieren liebt, zerfließen 
und die herrlichſte Tragik unfer Leben mit Geiſt und Energie 
erfüllen, während jetzt immer alles gleich matt in ſich zuſammen 
ſinkt und in Folge davon nichts erledigt, ſondern nur vertagt 
wird.“ 

Nürnberg, 3. Dezember. Der ausſchließlich zum Zweck 
von Tanzunterhaltungen gegründete Verein „Euphroſine“ ift 
auf Grund des Artikel 19 No. 5 des Vereinsgeſetzes (Beſtim⸗ 
mung gegen Vereine, welche „die religiöſen, ſittlichen, geſell⸗ 


ſchaftlichen Grundlagen des Staates zu untergraben drohen“) 
vom hieſigen Stadtmagiſtrate polizeilich geſchloſſen worden. 
Frankfurt, 3. Dezember. Die Angelegenheit der in⸗ 
validen Offiziere des ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Heeres 
ſoll beſtimmt fein, die Bundesverſammlung demnächſt wieder 
zu beſchäftigen. Wie bekannt, wurde ſchon früher die Penſio⸗ 
nirung derſenigen invaliden Offiziere, welche aus den Dienſten 
deutſcher Staaten in diejenigen der Herzogthümer getreten wa⸗ 
ren, bei dem Bunde angeregt, jedoch ohne den gewünſchten 
Erfolg. Die weitere Behandlung der Angelegenheit blieb vor⸗ 
behalten. Wie verlautet, liegt noch ein zweiter bezüglicher Vor⸗ 
ſchlag vor, nach welchem nicht nur die aus den Dienſten deut⸗ 
ſcher Staaten mit Erlaubniß ihrer Regierungen in ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Dienſte getretenen invalid gewordenen Offiziere, 
ſondern überhaupt alle invaliden Offiziere des ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Heeres von der Bundesverſammlung bedacht werden 
ſollen. : (Fr. J.) 
Hamburg, 4. Dezember. Das engliſche Schiff, welches 
dem rauhen Dale „Marſhall“ vor der Humber 1 
Untergang bereitete, war die Bark „Woodhouſe“, von Stock— 
holm nach Hull beſtimmt. Ueber die näheren Umſtände des 


ſchrecklichen Ereigniſſes erfährt die „Weſ. Ztg.“ noch, daß Ca⸗ 


pitain Röhrs am Montag Abend ſpät vor der Humber ange⸗ 
langt, dort des ſtarken Nebels wegen beilegte, und in dieſer 
Situation von der Bark, die nur unbedeutenden Schaden ge⸗ 
nommen haben ſoll, in den Grund geſegelt wurde. Wir 
gaben in unſerm vorigen Schreiben die Zahl der Paſſagiere 
etwas zu hoch an; ſie betrug 20, theils im Zwiſchendeck, theils 


in der Kajüte; von der Mannſchaft, 15 (nicht 19) Perſonen, 


war der größte Theil verheirathet. Sowohl der Capitain als 
der Maſchinenmeiſter Nicholls hinterlaſſen Jeder eine trauernde 
Witwe mit 5 Kindern. Die Ladung beſtand hauptſächlich aus 
Getreide, Wolle und Kleeſaat; die Verſicherungsſumme hierfür 
beläuft ſich etwas minder hoch, als wir bereis angaben, näm⸗ 
lich auf 130,000 Mark Beo. 1 


t Frankreich. 05 

Paris, 4. Dezember. Der Kaiſer und die Kailſerin 
wohnten geſtern der Vorſtellung im Gymnaſe bei. Ihr Vor⸗ 
haben, im Gaité⸗ Theater die „Koſaken“ aufführen zu ſehen, 
wird aus politiſchen Rückſichten wahrſcheinlich nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen, da der ruſſiſche Geſandte wegen dieſes Stückes 
ſchon die lebhafteſten Beſchwerden geführt hat. Pe 

— Ein Herr Breant hat dem Inſtitut von Frankreich 
100,000 Fr. vermacht, die als Preis demjenigen zuerkannt wer⸗ 
den ſollen, welcher das Mittel zur Heilung der Cholera aus⸗ 
findig machen oder die Urſachen dieſer Seuche entdecken wird. 
— Der Marine⸗Miniſter hat verfügt, daß die auf den Werften 
von Rochefort im Bau begriffenen Schiffe, der Louis XIV., 
von 120, und der Schraubendampfer Ulm, von 100 Kanonen, 
erſteres am 28. Februar und letzteres am 14. April 1854 vom 
Stapel gelaſſen werden ſollen. f 

— Man behauptet, die letzten Verabredungen über die 
Fuſion hätten in Genua ſtatt gefunden, wo ſich die Königin 
Amalie, die Herzöge von Nemours und Aumale, der Prinz von 
Joinville und die Prinzeſſin Clementine in den erſten Tagen 
dieſes Monats bekanntlich mehrere Tage aufhielteu. Die Koͤ⸗ 
nigin Amalie namentlich ſoll auf die Anerkennung des Grafen 
Art als rechtmäßigen König von Frankreich gedrungen 
aben. f f Eu 
— Nachdem der Vorſteher des Gymnaſiums von Macon 
in irrthümlicher Auslegung einer miniſteriellen Verfügung die 
iſraelitiſchen Zöglinge gezwungen, dem katholiſchen Religions⸗ 
Unterricht und Gottesdienſt beizuwohnen, und das iſraelitiſche 
Conſiſtorium dagegen Beſchwerde eingelegt hatte, hat der Unter⸗ 


richts-Miniſter befohlen, daß nicht nur der erwähnte Zwang 


ſofort aufhören, ſondern auch den iſraelitiſchen Zöglingen alle 
Erleichterung gewährt werden ſoll, damit ſie den Unterweiſun⸗ 
gen und Uebungen in ihrer eigenen Religion folgen können. — Ber 
richten aus Algier vom 27. November zufolge haben die Ope⸗ 
rationen im Süden fortwährend den beſten Fortgang. 

— ueber die Rede des Generals Baraguap d'Hilliers 
äußert bis heute von allen hieſigen Journalen das Siscle allein 
eine Meinung; es billigt ſie entſchieden als einen der gerechten 
Sache, die Frankreich zu vertheidigen verpflichtet ſei, ganz wür⸗ 
digen Akt, der endlich Frankreichs Willen deutlich und ohne di⸗ 
plomatiſche Umſchweife ausdrücke. Die Forderung eines dauer⸗ 
haften, loyalen und ehrenvollen Friedens legt es ſo aus, als 
ob damit gänzliche Beſeitigung der bisherigen Verträge, welche 
die Pforte Rußland beinahe in die Hände geliefert hätten, ge⸗ 
meint ſei. — Nach einem geſtern Abend umlaufenden, freilich 
unverbürgten Gerüchte hätte der Kaiſer von Rußland die Be⸗ 
ſchickung der von Oeſterreich vorgeſchlagenen und von Frank⸗ 
reich und England angeblich gebilligten Konferenz verweigert. 
„Wenn die Türkei — hätte er geantwortet — einen Geſand⸗ 
ten nach St. Petersburg ſchicken will, ſo bin ich bereit, direkte 
Unterhandlungen zu eröffnen; was die Unterhandlungen betrifft, 
welche die vier Mächte unter ſich zu pflegen für gut erachten 
möchten, ſo werde ich deren Erfolg abwarten, wie ich es bei 
der Wiener Konferenz gethan habe.“ | (K. 3.) 


Italie n. 

Dem Turiner Parlamento) wird aus Rom unterm 22. 
Nov. geſchrieben: „Die Zuſammenziehung der franzöſiſchen 
Truppen in Rom und Civita⸗Vecchia dauert fort. Schon find 
die Beſatzungen von Viterbo und Civita-Caſiellana angekom⸗ 
men. In die beiden letztgenannten Orte find bereits päpſtliche 
Truppen eingerückt, und dem Vernehmen nach ſoll überhaupt 
das päpſtliche Heer allmählich an Stelle der franzöſiſchen und 
öſterreichiſchen Beſatzungen in den Provinzen treten. Die 
Oeſterreicher werden ſich, wie es heißt in Bologna, Ancona 
und Ferrara konzentriren.“ N 5 


Großbritannien. 


London, 3. Dezember. Lord Aberdeen iſt ſeit einigen 
fenden leidend, fo daß er nicht nach Downing ⸗ſtreet kommen 
onnte. 

— Eine genaue Berechnung der auf auswärtigen und 
beimifchen Stationen zerſtreuten britiſchen Seemacht Hen 
daß in dieſem Augenblick 217 Kriegsſchiffe ſich im aktiven? Jensi 


befinden. Bei voller Bemannung würden auf dieſen 217 Schif⸗ 
fen über 44,000 Mann dienen, nämlich 30,300 Matroſen, 
7200 Seeſoldaten und 6500 Schiffsjungen. In Folge des 
großen Matroſenmangels, der Auswanderungsſucht und der 
zahlreichen Deſertionen, die in dieſem Jahre ſtattgefunden ha⸗ 
ben, dürſte die Geſammtbemannung der Kriegsflotte nicht mehr 
als 41,000 Seeleute aller Branchen zählen. f 
Ich erwähnte geſtern, ſchreibt der Correſpondent der 
Nat.⸗Zig., daß die „Times“ eine Correſpondenz aus Hirſova 
enthalten habe. Weshalb „our own‘ auf der türkiſchen, ans 
ſtatt auf der befreundeten kuſſiſchen Seite fein Quartier ge⸗ 
nommen hat, darüber zirkulirt in den Klubs folgende hübſche 
Geſchichte. Als die „Times“ fand, daß der „mächtigſte Strom 
in Europa“ keine unüberwindliche Scheide für die Armeen war, 
wie ſie zuverſichtlich behauptet hatte, entſchloß ſie ſich, einen 
Berichterfiätter abzuſchicken. Herr von Brunnow wurde 
um Empfehlungsſchreiben angegangen und ertheilte mit der 
größten Bereitwilligkeit Einführungsſchreiben zu dem Fürſten 
Gortſchakoff und andern Autoritäten. Sie verfehlten natürlich 
auch ihre Wirkung nicht. Der Höchſtkommandirende empfing 
den Vertreter der „Times“ mit der ganzen unübertrefflichen 
Artigkeit vornehmer Ruſſen. Er freute ſich ganz unendlich, er 
ſtand ganz zur Dispoſition, er warnt ihn vor dem Klima und 
der Nachtluft, er beruft ſich auf ſeine Erfahrungen, unter 
andern auch auf die, daß wiederholt die Korreſpondenten 
fremder Blätter auf eine unerklärliche Weiſe im ruſſiſchen 
Lager verſchwunden ſeien. 
und verfügte ſich ohne Säumen auf das andere Ufer, zu 
den Barbaren, die noch fo unciviliſirt find, das Gaſtrecht 
zu achten. — Ein anderes Geſchichtchen. Die neueſten tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen ſprechen von dem ruſſiſchen Kriegsſchiff 
„Wladimir“. Das Schiff, das einzige ſeetüchtige der ruſſiſchen 
Flotte auf dem ſa warzen Meere, iſt hier wohl bekannt. Vor 
zwei Jahren wurde auf einem Privatwerft in Blackwall eine 
joloſſale „Jacht“ für den ruſſiſchen Kaiſer gebaut, 1200 Ton⸗ 
nen groß, 400 Pferdekraft. Die „Times“ brachte einen Arti⸗ 
kel darüber und einſichtsvolle Cockneys berechneten, wie groß 
die Macht des Kaiſers und ſeine Schatzkammer ſein müſſe, um 
ſich ein ſo großes Luſtfahrzeug zu halten. Die Erbauer ſchwie⸗ 
gen. Heute ſprechen fie. Als Nacht wurde das Schiff durch 
die Dardanellen geſchmuggelt. In Sebaſtopol angekommen, 
wurden die Verkleidungen der Kanonenluken weggeriſſen und 
die im Raume verpackten Geſchütze aufgeſtellt. Die Regierung 
wollte doch Ein ſeetüchtiges Schiff haben; auf ihren eigenen 
Werften kann ſie es nicht dazu bringen. Das alte Eichenholz, 
was ſie bezahlt, verwandelt ſich, ehe es den Stapel erreicht, 
in grünes Fichtenholz. 
| D Das Lands 
Kopenhagen, den 3. Dezember, Vorm. Das Lands⸗ 
thing 225 155 in der Schlußberatbhung — mit 33 gegen 4 
Stimmen — den Apanagengeſetzenwurf in ſeiner urſprünglichen 
Faſſung angenommen. Es wird ſich nun zeigen, ob das Volks⸗ 
Ming, an welches der Entwurf nunmehr noch einmal zurückgehen 
muß, auf dem früher beſchloſſenen Zuſatze, nach welchem der 
Prinz zu Dänemark neben dieſer Apanage keine Gage für ſonſt 


wird, oder 


{hm wire, we agent Staatsämter ſoll beziehen dürfen, behar⸗ 
— ——— — — —ę—- — — 7 


Stettiner Nachrichten. 


n. (Sitzung des Schwurgerichts am 6. Dezember.) Heute 
Bayern en Leo Blumenthal, aus Regenwalde 
gebürtig, 28 Jahre alt, moſaiſchen Glaubens, wegen ſchweren Diebſtahls 
verhandelt. 2 

klagte, welcher im Jahre 1550 wegen ſchweren Diebſtahls 
in Sn Jaßten Zuchthausſtrafe verurtheilt war, kam nach Ver⸗ 
büßung derſelben zu feinem Onkel, dem Handelsmanne Wolff Blumen- 
thal in Warſow, welcher den Angeklagten aus Mitleid aufnahm. Der 
früher hier anfäßige Kaufmann Robert Unger zog im Dezember v. J. 

u dem Handelsmann W. Blumenthal nach Warſow und hatte bei dem⸗ 
ſelben bis im Anguft d. J. eine Wohnung inne, Im Juni c. mußte der 
zc. Unger verreiſen und ließ feine Sachen, welche theils in einem Kaſten, 
theils an verſchiedenen Stellen in der Stube lagen, zurück. Von ſeiner 
Reife zurückgekehrt fand er den in feiner Wohnung verichloſſen zuruck⸗ 

elaffenen Koffer gewaltſam erbrochen und vermißte verſchiedene Gegen⸗ 
donde. Auf ſein Befragen, wer denſelben erbrochen, wurde ihm mitge⸗ 
theilt, daß der Angeklagte, der inzwiſchen nach Greifenderg verreiſt war, 
der Thäter geweſen fi Auf Requiſition der hleſigen Behörden nahm 
der Magiſtrat in Mr. eine Hausſuchung bei dem Angeklagten vor 
und fand 6 Chemifettes, 6 Kragen, ein Paar lederne Handſchuhe und 
eine Brieftaſche vor, welche letztere namentlich der Beſtohlene mit Be- 
ſtimmtheit als die ſich im Koffer befundene wiedererkannte. 

Der Angeklagte behauptete 3 Chemifettes in Berlin gekauft zu ha⸗ 
ben, die Kragen will er aber von einem Akademffer, Namens Müller, 
zum Geſchenk erhalten, und die Brieftaſche vor feiner Abreiſe nach Grei- 
Faberg von Unger gelfeheu haben, 
Der c. Unger beſtritt die Angabe des Angeklagten. N f 
Wenngleich der Letztere ſich alle mögliche Mühe gab, das Zeugniß 
des Unger zu entkräften und ſogar verſuchte, feinem Onkel das ihm zur 
Laſt gelegte Verbrechen aufzubürden, fo gelang ihm dies eben fo wenig, 
als er überhaupt durch ſeine während der ganzen Verhandlung an den 
Tag gelegte beſondere Frechheit weder auf den Gerichtshof und die Ge⸗ 
2 noch auf das anweſende Publikum einen im mindeſten gün« 
tigen Eindruck hervorzubringen vermochte. 

Die Staats-Anwaltſchaft beantragte nach geſchloſſener Beweis ⸗Auf⸗ 
nahme bei den Geſchwornen das „Schuldig“ aus zuſprechen, wogegen die 
Bertpeidigung das „Nichtſchuldig“ beantragte. 

ie Geſchwornen ſprachen aber nach kurzer Berathung das „Schul⸗ 
dig“ aus, worauf die Staatsanwaltſchaft 3 Jahre Zugptfausftafe und 
Stellung unter Polizeiauffiht auf 3 Jahre beantragte, die Vertpeidigung 
dageanı ein Strafmaß von 2 Jahren 6 Monaten. 

er Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 3 Jahren Zucht- 
hausfirafe und zu Slähriger Obſervanz. 

— Ein Erlaß des Miniſters des Innern, Betreſfs der Verlängerung 
der Reiſepäſſe, verordnet, indem er den vorgekommenen Mißbrauch der 
Prolongationg » Befugnid rügt, daß von derſelben nur ausnahmsweiſe 
und insbeſondere nur dann Gebrauch gemacht werden darf, wenn die 
Reiſe, für welche der Paß ausgeſtellt worden iſt, innerhalb des Zeit⸗ 
raums der Gülligkeit des Paſſes nicht vollendet worden iſt und der In⸗ 
baber dieſelbe fortzufegen wünſcht. Sollte namentlich bei Handeltreiben⸗ 
den das Bedürfniß eintreten, in kurzen Zwiſchenräumen dieſelben Reifen 
u wiederholen, fo kann durch Ausſtellung der Päſſe auf Jaßresfriſt der 
Unbeguemlichtelt vorgebeugt werden, zu jeder derartigen Reiſe einen 
neuen n zu müſſen, A rde alsdann die Ver- 
längerung ſolcher Jahrespä unzula 8 

Ber er einen Beſchluß des Staatsmi⸗ 
niſteriums, nach welchem in der Polizei⸗Verwaltung, ſoweit ſolche vom 
Miniſterium des Innern reffortirt, zu denjenigen Beamten, gegen welche 
Arreſiſtrafen im Disziplinarwege zur Anwendung gebracht werden können, 
außer den in dem gedachten Paragraphen des Geſetzes bereits bezeich⸗ 
neien Beamten⸗Kategorieen zu rechnen find; 1) die Polizei⸗Sergeanten 


enthielt in ſeinem erſſen Theile 
“tionen 


Our own verftand den Wink 


Liebesglück athmen. 


und Pollzeiwachtmeiſter; 2) die Nachtwächter und Nachtwachtmeiſter; 
3) die Schutzmänner lade a n e e Des 4) die Ober⸗ 
Feuermänner; 5) die Schirrmeiſter und Aufſeher bei der Straßenrei⸗ 
nigung. . 

28 Die Gutachten der e gg über eine Reviſion 
des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes ſind bereits eingegangen und ſoll zu 
deren en bereits im Fina nzminiſterium eine Conferenz abgehalten 
worden ſe n. # ö 


Fünftes Konzert des Hrn. Tufche. 
Stettin, 6. Dezbr. Das geſtrige Konzert des Herrn Tuſche 
N i eber's Jubel⸗Ouverture und Varia⸗ 
über ein Thema aus Roſſini's Othello von Herz. Die auf dem 
Programm noch 1 Arie aus dem Vamppr von H. Marſchner 
mußte wegen plötzlicher Heiſerkeit des Sängers weggelaſſen werden. 
Webers allbekannte und beliebte Jubel⸗Ouverkure war ohne Zweifel zur 
Eröffnung des Konzerts ganz geeignet, — nur hätten wir in derſelben 


an manchen Stellen eine feinere 11 und anfänglich ein etwas 
a 


bewegteres Tempo gewünſcht. Die Variationen von Herz find zwar 


für muſikaliſche Feinſchmecker nicht berechnet, indem fie der leichteren Sa⸗ 


lonmuſik angehören, indeß fanden dieſelben durch den geſchmackvollen 
und graziöſen Vortrag des Konzertgebers allgemeinen Beifall. Da das 
Orcheſter hierbei nur eine Nebenrolle ſpielt (dei Beethoven iſt das frei⸗ 
lich anders) und großentheils nur als Lückenbüßer dient, ſo hat uns na⸗ 
mentlich in der einen Variation und den kurzen Zwiſchenſätzen die Ap⸗ 
pellation der Pauke an unſere gefunden Gehörnerven nicht gerade ange⸗ 
nehm berührt. 

Tſchirch's dramatiſche Cantate: „der Sängerkampf“, welche den 
zweiten Theil des Konzerts bildete, war unlängſt in der hieſigen Lieder⸗ 
tafel mit vielem Beifall aufgeführt worden, hatte jedoch eine öffentliche 
Vorführung hierorts noch nicht erfahren. Als dramatiſches Werk 
dürfte dieſelbe nicht von großem Belang ſein, als reines Muſikſtück 
jedoch iſt es reich an Schönheiten und verräth überall die gewandte Fe⸗ 
der des Komponiſten. Wenn alſo von Mängeln des Tonwerkes die 
Rede ſein kann, ſo treffen ſie nur den Dichter und nicht den Komponi⸗ 
ſten, welcher ſtets für den dichteriſchen Inhalt den entſprechenden Aus- 
druck gefunden hat. — Nach einem kräftigen, ernſt und würdevoll gehal⸗ 
tenen Chore, in welchem der Geſang und feine heilſamen Wirkungen für 
die Menſchheit geprieſen werden, läßt der „Herold“ in einem Recitative 
ſich vernehmen und fordert die Sänger zum Vortrag auf, worauf zu⸗ 
nächſt in einem Duett auf die Verſchledenheit der Empfindungen hinge- 
wieſen wird, in welchem das Lied feinen Ausdruck findet. Hieran ſchließt 
ſich noch ein Rezitativ und kurzer Chor, welchen ein Terzett folgt, fo 
* und innig, wie die reinſte Freundſchaft, welche darin geprieſen wird. 

on beſonders ſchöner Wirkung iſt jedoch das hierauf folgende Schlacht- 
Ear an in welchem namentlich die Inſtrumentation, weil fie die Ma⸗ 
erei auszuführen hat, eine weſenkliche Rolle ſpielt. Es if ein reiches, 
mächtig wirkendes, vom Komponiſten trefflich gezeichnetes Bild, das uns 
den Verlauf einer Schlacht vor die Seele führt und mit Jubeltönen der 
Sieger endet. Nach dieſem buntbewegten aufregenden Schlachtbilde läßt 
der „Liebesſänger“ in einer Romanze uns himmliſchen Seelenfrieden und 
b Das Cello, in feiner geſangreichen Begleitung 
gleichſam den Gegenſtand der Liebe repräſentirend, iſt hier der unzer⸗ 
trennliche Gefährte des Sängers und führt mit demſelben die innigſte 
Correſpondenz. Der idolliſchen Ruhe diefer Romanze gegenüber macht 
der darauf folgende Zecherchor durch ſeinen lebhaften Charakter eine ſehr 
gute 2 Hierauf beginnt der eigentliche „Sängerſtreit“, in wel⸗ 
chem die verſchiedenen Soloſtimmen, Liebesſänger (Krieger, Zecher) mit 
den entſprechenden Chören zu einem lebhaften Enſemble wirkſam ver⸗ 
webt find, Nachdem der Streit feinen Kulminationspunkt erreicht, ohne 
daß eine Partei den Sieg errungen, hören wir nach einer Fermate ein 
gedämpftes Orcheſter, welches eine große Spannung hervorruft. Aus 
der Ferne erſchallt ein religiöſer Chorgeſang, welcher durch feine erhabe⸗ 
nen Klänge die Gemüther beruhigt und dergeſtalt ergreift, daß fie ihm 
den Sieg zuerkennen und im Chor denſelben einſtimmig aufnehmen und 
wiederholen, woran ſich eine Fuge ſchließt (das Thema! „Es rauſche nur 
Gott der Geſangesſtrom“ ausführend). Dies der kurze Verlauf des 
Werkes. Gegen die Wirkungsfähigkeit deſſelben dürfte wohl nur 
von ſolchen proteſtirt werden können, denen die feineren muſikaliſchen 
ühlhörner mangeln, alſo auch unfähig find, mit ihrer Phantaſie ein 

onſtück ſich 8 ergänzen, wie es bei vollkommener Ausführung klin⸗ 
gen würde. Daß bei einem nur ſchwach beſetzten Sängerchor, wie der 
geſtrige war, troß aller Aufmerkſamkeit und Anſtrengung der Exekuti⸗ 
renden, das Werk nicht zum vollkommenen Ausdruck gelangen konnte, 
iſt ſelbſtredend. Hierzu gehören Sänger maſſen, fo. daß eine Theilung 
in Chöre erfolgen kann, von welchen ſchließlich noch ein mindeſtens 
dreifach beſetztes Quartett für den religiöfen Eborgeſang, welcher aus 
der Ferne ſanft herüberklingen muß, abgezweigt werden kann. Bei der 
ſchwachen vokalen Beſetzung mußte daher auch das Orcheſter ſtets domi⸗ 
niren, — ja es ging bei einzelnen Forteſtellen in den inſtrumentalen 
Tonmaſſen der Sängerchor oft ganz unter. Uebrigens können wir dem- 
ſelben durchweg Präzifion nachrühmen, — weniger dem Orcheſter, wel- 
ches bisweilen ſchwankte — bei der Einleitung der Romanze ſogar den 
Einſatz verfehlte. — Welchen Eindruck das Werk geſtern bei dem zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum hervorgerufen, wiſſen wir nicht, da das⸗ 
ſelbe am Schluſſe lautlos blieb und nur an — die Heimkehr dachte. 


— —— — — — ———[—wä—̈—̃— 
Vermiſchtes. 


— Die „Pr. Corr.“ entnimmt den Privat⸗Mittheilungen 
eines Reiſenden folgenden intereſſanten Bericht über einen 
Empfang bei Ismael Paſcha, jetzigem Gouverneur von 
Smyrna: „Der Paſcha hatte meinem Begleiter und mir die 
Stunde zur Audienz um 11 Uhr bewilligt. Im Vorſaal em⸗ 
pfing uns der erſte Dragoman des Paſcha, früher engliſcher pro⸗ 
teſtantiſcher Miffionar, ſeit 5 Jahren zum Islam übergetreten 
und in glänzender Lage lebend. Wir wurden ſofort in das auf 
europäilche Art glänzend eingerichtete Empfangzimmer des Pa⸗ 
ſcha eingeführt, von dieſem ſehr freundlich begrüßt und nach 
der hieſigen Sitte mit Pfeifen und Kaffee bewirthet. Ismael 
Paſcha iſt griechiſcher Renegat, war früher Arzt und hat 6 
Jahre in Paris gelebt. Er ſpricht das Franzöfifche vortrefflich 
und radebrecht auch etwas deutſch. Ich ermangelte nicht, ihm 
meine Bewunderung darüber auszudrücken, wie er in den we⸗ 
nigen Monaten ſeiner Amtsführung die ſeit 5 Jahren durch 
Mörder und Räuber gefährdete Sicherheit Smyrnas und der 
Umgebung wieder hergeſtellt habe. Er meinte ſcherzend, daß 
dies nur die Folge ‚feiner Nachmittags⸗Schläfe wäre, die ihm 
Kraft verliehen, „Nachts in Sturm und Regen, die Kaputze 
ſeines Mantels über den Kopf gezogen, auf die Jagd der 
Geier zu ziehen.“ Und in der That verhält es ſich ſo, da 
Ismael Paſcha ein vollſtändiger Ueberall und Nirgends der 
Nacht iſt. Ich äußerte den Wunſch, Jani⸗Katerdſchi zu ſehen, 
den bekannten Mörder und Räuber, der, nachdem er 5 Jahre 
lang mit ſeiner Bande Smyrna und die Umgegend unſicher 
gemacht und durch ſeine Verbindungen mit den Bewohnern der 
Stadt und der Gegend ſtets den Verfolgungen entgangen war, 
zuletzt durch die Energie Ismael Paſchas dermaßen in die 
Enge getrieben wurde, daß er ſich vor 4 Wochen eines Mor⸗ 
gens im Palaſte des Paſchas ſelbſt geſtellte. Das Gaſtrecht 
ehrend, ließ man ihn 3 Tage lang ohne Ketten und noch jetzt, 
obgleich geſeſſelt, bewohnt Katerdſchi ein eignes Zimmer und 
wird von des Paſchas Tiſch geſpeiſt. Schwer mit Ketten be- 
laden trat der Räuber, die Feſſeln ſtolz aufrecht tragend, in das 


Zimmer. Eine mittelgroße, unterſetzte, überaus kräftige Ge⸗ 
ſtalt, in der gelb⸗braunen Tracht des gemeinen türkiſchen Bauern. 
Wahrhaft grauſig war die Art und Weiſe, wie der Paſcha mit 


ihm, wie die Katze mit der Maus ſpielte. „Nun, Yani- Has 


terdſchi, mein Söhnchen, wie biſt du mit deinem Väterchen Is⸗ 
mael zufrieden? Haſt du Speiſe? Mangelt es dir nicht an blu⸗ 
tigsrothem Trank von Samos? Habe ich dir nicht würdigen 
Ehrenſchmuck für deine Heldenthaten gegeben, du würdiger Leo⸗ 
nidas deines Volkes?“ So fragte Ismael, mit ſeiner langen 
Pfeife die gewaltigen Ketten beruͤhrend, den Räuber in griechi⸗ 
ſcher Sprache und mit kicherndem Gelächter. Katerdſchi, ohne 
eine Miene ſeines Antlitzes zu verziehen, antwortete nur: 
„Herr, mir wird, was ich verdient.“ — Jetzt, mein Adler 
mit dem krummen Schnabel (Katerdſchi hat eine große, gebo⸗ 
gene, etwas ſchief ſtehende Naſe), wirſt du keine ſchüchterne 
Tauben mehr zerfleiſchen, aber an dir werden die Geier bald 
einen guten Braten haben!“ fuhr Ismael fort. Die Antwort des 
Räubers: „Wenn es ſo ſein ſoll, wird's geſchehen.“ Dabei dieſelbe 
ruhige Unbeweglichkeit, nur die breite Bruſt athmete in ſchweren 
Zügen, war es aus Angſt oder ohnmächtiger Wuth. Ein Wink 
von der Hand des Paſcha's und er wurde abgeführt. Ismael 
fagte uns, daß er ſtündlich von Konſtantinopel das Todesurtheil 
des Banditenhauptmanns erwarte, der ſich großer Theilnahme 
von Seiten ſeiner griechiſchen Landsleute zu erfreuen habe, de⸗ 
nen er einen großen Theil des von ihm geraubten Gutes habe 
zukommen laſſen! Bei dem beabſichtigten Auſſtande der Gries 
chen gegen die Türken — in Verbindung mit dem jetzigen 
türkiſch⸗ruſſiſchen Kampfe — fei der Räuber Katerdſchi zum 
Chef der Inſurrektion in Kleinaſien beſtimmt geweſen!! Wer 
die Griechen kennt, den wird dies nicht befremden. In Bezug 
auf den Kampf der Türken gegen die Ruſſen, äußert Ismael 
Paſcha nur: „Unſere Leute werden ihre Schuldigkeit thun.“ 
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STADT-THEATER. 
Mittwoch den 7. Dezbr.: 


Die Waiſe aus Lowood. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


eis Morgens Mittags Abends 

Dezbt. | 6 Ur. 2 übr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 6 | 337,417” | 337,69” | 338,41” 
auf 0° reduzirt. : 5 8 
Thermometer nach Réaumur.] 6] — 25 m am 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 1. Dezbr. Carl Magnus, Rasmuß, von Stettin. 
Memel, 2. Dezbr. Fortuna, Siedeberg, von Stettin, 
Swinemünde, 6. Dezember. Maria, Walter; Juliane, Berndt und 

Johanna, Schmidt, von Colberg. 

n See gegangen: 
5. Severus, Köhn, nach England mit Holz. 

Jantina Margaretha, de Boer, do., mit Getreide. 

Hulda, Lüdtke, nach Königsberg, mit Gütern. 

Johanna, Mau, do. do. 

Albertine, Frick, nach Stolpmünde, do. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 6. Dezember. Feuchte, neblige 0b e Wind W. 
5 89 7 11 m 89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 86 Thlr. Br., 88.89« 
pfd. 89 r. Br. 

Roggen weichend, 82pfd. pr. Dezember 6411, Thlr. Br., pr. Frühe 
jahr 65 Thlr. bez, Br. u. Gd. 

Rübe, feſt behauptet, loco 11°, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Jannar 
12 Thlr. Br., pr. Sanuar-Februar 12 Thlr. bez., pr. Februar⸗März 12 
Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 12 Thlr. Gd., 121, Thlr. Br. 

Spiritus, ſehr flau, am Landmarkt ohne Faß 11]. % bez., loco 
ohne Faß 11, % bez., 11, Br., mit Faß 11% bez und Br., pr. 
Dezbr. 11, a % , bez. und Br., pr. Frühjahr 11 % bez. und Br., 
pr. April⸗Mai 11 4% bez. 

Zink pr. Frühjahr 7] Thlr. Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
83 — 86. 62 — 68. 44 — 47. 28 — 31 70 — 74 


Berlin, 6. Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 654, Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 66 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 12¼ Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12%½ Thlr. Gd., 
pr. April⸗Mai 12, Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 32 Thlr. bez., pr. Dezember⸗Januar 32 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 33 ½ Thlr. bez. 

Breslau, 6. Dezbr. Weizen, weißer 84 — 101 Sgr., gelber 84 a 
97 Sgr. Roggen 70-80, Gerſte 60-65, Hafer 36 4 ½ Sgr. 


Berliner Börſe vom 6. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal-Paplere und 


Geld⸗Courſe. 
IZ6| Brief | Geld b. i Aber | Geld I 

Freiw. Anleihep 100? — Schl. Pf. L. 3.331 — | — 
St.⸗Anl. v. 504/1001) — Weſtpr. Pfbr. 3195 — 

do. v. 5244100 | — / K. u. Nm. | - 98} 
St.⸗Schldſch. 31 — | 914 2 omm. : 100} | - } 
Peer Ar 175 = Poſenſche — | 97 

N. Schyſchr. 310 891 | — = (Preuß. 4 — |.98} 
A. d. a — [100% = re — ＋ 

o. o. 3 — — > — 
2 l Nn. ür. 871 5 Schleſf. 4 — | — 69. 
Oſtpreuß. do. 3 — | 94} Eichsf. Schld. 44 — — | 985 
I 2 10 984 Ka Pr. B.⸗A. Sch. — -- 111 

0 * — 

do. do. 33 971 — Benni 1375 1373 
Schleſ. do. 31] — 971 And. Goldmz.— 95 | 9% 
— — — — — nn — m — 

Ausländiſche Fonds. 

Brſchw. Bk. A. — — 4s AT 2 
R. Engl. Anl. 43 964 — amb. Feuerk. 350 — 
do. v. Rothſch.5 110! — do. St. Pr. A. — 62 
do. 2.-5. Stgl 4 — 921 Lüb. St.- Anl. Ja 


6 
Kurh. 40 thlr.— 377 
N. Bad. 35 fl.— 23 
Span. 33 int./3 — 
143 feig.i | — 


-p. Sch. Obl. 4 862 
„p. Cert.L A5 97 
a p. Eert. l. B. — 23 
Poln. n. Pfdbr. 4 94 | 
-Part. 500 fl(4 — 


an 


2 * ** 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 


Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 
Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und, feine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ 
re gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Auſſtellung feines ene Lagers, 


ittelft der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden 


patentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
Herren ⸗Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billi er 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsstücken im Stande, jedwede x 
rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich f 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


die kostbarsten und geschmack vollsten Herren-Anzüge | 


zu ſolchen rr billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis⸗Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 
verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 
Reeller Werth 


Su bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗ Prozeßſachen, ſoll das dem Steuer⸗ 
Inſpektor Borchard zugehörige, in dem Dorfe Frauen⸗ 
dorff sub No. 5 velegene, im Hypothekenbuche Volu- 
men 1, Seite 362 eingetragene Grundſtück „Haus 
Scbönſicht“, abgeſchätzt auf 12,447 Thlr. 10 ſgr., zu⸗ 
folge det nebſt Hypokbekenſcheln und Bedingungen im 
Bureau IV. einzuſehenden Taxe, 

am löten Mai 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Alle 
unbekannten Realprätendenten werden aufgeboten, ſi ſich 
bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis ⸗Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das dem Mau⸗ 
rermeiſter Teltow und den Erben feiner Ehefrau Frie⸗ 
derike Caroline Thereſe, gebornen Lüdtke, zugehörige, 
in Stettin auf der großen Laſtadie unter der Nummer 
137 in der Kirchenſtraße belegene Haus, abgeſchätzt auf 
6850 Thlr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen im Büteau IV. einzuſehenden Taxe, 

am Sten Mai 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. Alle 
unbekannten Realprätendenten werden aufgeboten, ſich 
bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine 1 51e 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


300 elegante ae 1 4—5 Thlr. 6, 8-10 Thlr. 
00 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 14—24 
Direkt aus „Frankreich 200 klaren Beinfteier 14, 3 2 du. N ee > 
desgl. Pracht⸗Exemplare 45 Thlr. 8s—10 > 
5 Ball- „Handschuhe 5 500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 614 
= 4 en fer. he Per 4 200 Schlaf-, Haus⸗ und Jagdröcke 14, 24 - 9 Thlr. 3, 5—18 «+ 


anderen Farben, und empfiehlt ſolche als et⸗ 82 
8 was Ausgezeichnetes 


SD. Steinbergs Ausverkauf. & 


Engl. Natives-Austern 
sind. immer zu haben in 
Truchot's Keller. 


Binzelaen, vermitichten Inhalts. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackirt beim Lackirer Rinck. kl. Domſtr. No. 688/89. 


J...... 805 
Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager &1% 
von R. Schlesinger & Co. aus Berlin, # |& 


® 

® 

e Noßmarkt No. 758, nahe der Louiſenſtraße, 5 
empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


= 


Sommer: Anzüge für. die Hälfte, 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 
Für die Herren Beamten empfeble ich etwas ganz Neues von 


N Büreau-Röcken >) 


von engliſchem Stoff, recht warm figend, im Preife von 24 Thlr. an. 
Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 


Roßmarkt No. 759, 759, 
— im Haufe der Pimirheneiftr Per Sevpel ——— 


—— 


a Das Herren- Kleider- Ma 4555 8 
von Gebr. Ebner, Noßmarkt No. 758, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Ueberzieher, Double⸗Röcke, Fracks, Beinkleider, Weſten und 2 
Kor Schlafröcke, 10 ih dauerhaft Gefenk zu den billigſten Preiſen. 22 
. u Weih nach chts- ef chenk EN empfeblen wir beſonders eine große ze. ® 
Weſten, Travatten, Splipfe, Hals- und Taſchentücher in allen Farben. 0 
di Jede Beftellung der uns Beehrenden wird in kürzeſter Friſt prompt ausgeführt. 8 


Gebr. Ebner, 1 


* 


Mein Tuch und b Budstin- Lager 


ſo wie mein Lager 


fertiger Herren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


N. SILBERSTEIN. 
RIES DIR IS HR DIE BER EEE ERS DES C) ER FED ES ER ES ES EIS EIER | 
Seine auf's Vortheilhafteſte EN RREH Schneiderei empfiehlt 
. SILBERSTEIN. 
N n ke LITE ENDEN EURE 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 
N. SILBERSTEIN, 
S de d ES DIS e IR IR d :( Ste RA IR A II AR e 
Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqué⸗Weſten, fo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 
N. SILBERSTEIN, 
SIR SS ERS EIS IE IS TR EI (ARE I AR AIR IE URS EIS 
Glacee- Handschuhe 
in allen Farben bei N, SILBRSTEIN. 


RSS FIR AR IS ER DIS IE ER IS) (SS AIR AS IS REF e eee 
Muffen u. Handmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei 


Die jetzt ſo ſehr in die Mode gekommenen grundirten Arbeiten auf 
Porzellan, welche ſich beſonders zu . eignen, werden 
bei mir in den verſchiedenſten Farben und Gillia t auf Beſtellung ange⸗ 
nommen und auf das Geſchmackvollſte und Bill igſte ausgeführt. 


F. Adolph schumann, 
Kohlmarkt No. 429. 


7 . a 
Zu Weihnachtsgeschenken 
empfehlen wir als beſonders preiswürdig: 
karrirte Plaids in den ſchönſten Farbenſtellungen a Robe 14 Thlr. 
Mixed Luſtre (Beſch), a Robe 1 Thlr. 274 fer. 
do. ganz feine do. 25 Thlr. bis 3 Thlr. 
couleurte Twilds, do. 1 Thlr. 274 Br; 
do. ganz feine do. 25 Thlr. bis 3 Thlr. 
Thybets in allen Farben und guter Qualität, n Elle 14 for, 
karrirte rein wollene Cachemirs in den beliebten einfachen Quarxeaux, N 
à Elle 13 bis 14 far. 
Schwarze und couleurte Seidenſtoffe. 


Mouſſeline de laine Tücher, Long⸗Shawles und ſonſtige N ou - | 
veauteès zu auffallend billigen Preiſen. 
Die neu etablirte Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung von 


S. Neumann S Comp., 
oberh. der 5 No. 624. 


— —— ——ä—ĩ:ä ¹w— rr 
“ 


N. Silberstein, 
im früher Weyergang’fchen Haufe. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


